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KAPITEL EINS

Südpazifik

November

Seit einem Monat lebten Alex und ich bereits auf einer Insel, die nicht viel größer als eine Briefmarke war, und unweit von Bora Bora im Pazifischen Ozean lag. Die Insel war so klein, dass sie noch nicht einmal einen Namen hatte. Ich nannte sie Wenn Island. Alex nannte sie Jennifers Dschungel.

Und damit hatte er irgendwie recht. Denn wenn wir nicht gerade arbeiteten, streifte ich über die Insel und kostete jeden Zentimeter ihrer wilden, unvergleichlichen Schönheit und vor allem die atemberaubende Aussicht auf den endlosen Ozean aus. Doch gleichzeitig verfluchte ich sie auch für den Grund, aus dem wir hier waren. Wegen der Morddrohungen, die wir erhalten und die Alex fast das Leben gekostet hatten, lebten wir weit entfernt von unseren Freunden, von Manhattan und von Wenn Enterprises.

Weit entfernt von dem Leben, das wir kannten.

Jetzt lebten wir in einer Hütte, auch wenn sie aufgrund ihrer beeindruckenden Größe eher an eine Villa erinnerte. Trotzdem glich sie mit ihrem strohbedeckten Dach, den Bambusböden, der polynesisch angehauchten Einrichtung und den wandhohen Glasfenstern, die sich komplett öffnen und die frische, salzige Luft hinein ließen, eher einer Hütte als einer Villa.

Bis auf frisches Trinkwasser hatten wir alle modernen Annehmlichkeiten des alltäglichen Lebens. Wasser und andere Lebensmittel wurden nach Bedarf eingeflogen.

Ansonsten war das Gebäude selbstversorgend.

Elektrizität wurde durch Solarmodule und im Notfall durch einen Stromgenerator erzeugt. Da es tagsüber häufig und kräftig regnete, wurde das Regenwasser in einem riesigen Tank aufgefangen, in einem komplexen Filtersystem gefiltert und dann in einen zweiten Tank geleitet, sodass wir es zum Duschen, Waschen und Putzen verwenden konnten.

Eine riesige Satellitenschüssel an der Hauswand sorgte für Internet und Fernsehempfang. Alex und ich arbeiteten in einem hochmodern ausgestatteten Büro mit Blick auf das Meer. Der Raum war mit mehreren Computern und einem riesigen Flachbildfernseher ausgestattet, mit dem wir via Skype Meetings mit unseren Geschäftspartnern, dem Aufsichtsrat sowie Privatgespräche mit Blackwell, Tank und Lisa führen konnten.

Es war nicht gerade die Ideallösung, doch wir hatten uns, eine wunderschöne Umgebung und das warme Meer direkt vor der Tür. Und vor allem waren wir endlich in Sicherheit.

Alex' Assistentin Ann hatte uns mit ihrem Mann Mark und ihrem bezaubernden achtjährigen Sohn Max auf die Insel begleitet. Sie lebten in einem etwas kleineren, dafür aber nicht weniger schönen Haus am anderen Ende der Insel, sodass sowohl sie als auch wir genügend Privatsphäre hatten. Jeder hatte seinen eigenen Jeep, mit der Ausnahme von Max, der ihn mehr als einmal lautstark einforderte. Als Alex versprach, ihm einen zu kaufen, starrten Ann, Mark und ich ihn ungläubig an.

»Soll das dein Ernst sein?«, fragte ich.

»Jeder Junge braucht einen Jeep«, erwiderte Alex.

»Ja, vielleicht in acht Jahren«, sagte Ann. »Wenn er seinen Führerschein hat.«

»Also gut, dann also wenn er seinen Führerschein hat.«

Inzwischen war ein Monat vergangen. Trotz Alex' Einfluss und dem dadurch extremen Druck auf das FBI und die Polizei war der Täter bisher noch nicht gefasst worden. Alex hatte sich mit den Jahren einfach zu viele Feinde gemacht. Manche von ihnen hatten es bereits auf Wenn abgesehen, als sein Vater die Geschäfte noch geführt hatte.

»Vielleicht hat es gar nichts mit mir persönlich zu tun«, sagte er. »Da mein Vater tot ist, wird der Rachefeldzug jetzt vielleicht einfach gegen mich weiter geführt. Immerhin bin ich der Erbe seines Imperiums. Das sollten wir nicht vergessen.«

Wenn das stimmte, hatten wir praktisch keine Chance herauszufinden, wer uns das angetan hatte. Die Gästeliste von Peachy Van Prout wurde immer noch untersucht, da der Täter auf ihrer Party ein Foto von uns geschossen und es uns geschickt hatte.

Doch an diesem Abend waren mindestens zweihundert Personen auf der Party gewesen. Wer hatte uns das bloß angetan? Und warum dauerte es so lange, bis er oder sie gefunden wurde? Blackwell appellierte an unsere Geduld, doch es wurde immer schwieriger für uns - auch für Ann und ihre Familie.

Unsere Flucht auf die einsame Insel sollte schließlich nur eine Übergangslösung sein. Und obwohl ich wusste, dass wir irgendwann zurückkehren würden, vermisste ich Lisa, Blackwell und unser Leben in Manhattan. Mindestens genauso sehr, wie Alex, Ann, Mark und Max ihr Zuhause vermissten. Aus Loyalität zu Alex war Ann mit ihrer Familie zu uns auf die Insel gezogen. Doch wie lange würde sie es hier noch aushalten? Sie wurde zwar fürstlich entlohnt, doch wer hätte es ihr verübeln können, wenn sie oder Mark eines Tages entschieden, dass das zurückgezogene Leben nichts für sie war? Weder Alex noch ich wussten, wie Ann und ihre Familie diesbezüglich dachten. Sie schienen ihre Zeit zwar zu genießen, aber das würde sich sicherlich irgendwann ändern. Die Frage war nur, wann.

Einen Tag, nachdem wir auf der Insel gelandet waren, hatte Alex öffentlich verkündet, dass er noch am Leben war. Wenn hatte eine Pressemitteilung veröffentlicht, in der bekannt gegeben wurde, dass es Alex gut ging, er Wenn allerdings aus ›praktischen Gründen‹ zukünftig von einem geheimen Standort aus leiten würde. Weitere Erklärungen wurden nicht gegeben. Auf diese Ankündigung folgte ein Sturm der Entrüstung und der Aktienkurs von Wenn fiel innerhalb von wenigen Stunden auf ein Allzeittief. Daraufhin wurde entschieden, dass Alex eine Videobotschaft senden musste, um zu beweisen, dass er wirklich noch lebte.

Ich nahm das Video mit meinem iPhone vor einer weißen Wand in unserem Büro auf, sodass unser Aufenthaltsort unmöglich herausgefunden werden konnte. Alex beruhigte die Anteilseigner und versprach, bald wieder nach Manhattan zurückzukehren.

»Sobald die Zeit dafür gekommen ist«, hatte er gesagt. »Machen Sie sich keine Sorgen, ich leite nach wie vor die Firma. Mit den heutigen technischen Möglichkeiten ist es nicht notwendig, dass ich persönlich vor Ort bin. Wer auch immer es auf mich und meine Verlobte Jennifer Kent abgesehen hat - er oder sie wird zur Rechenschaft gezogen werden. Sobald wir in Sicherheit sind, werde ich nach New York zurückkehren. Ich weiß Ihre Anteilnahme und Ihre Unterstützung sehr zu schätzen. Sie können sich jedoch sicher sein, dass ich immer noch Geschäftsführer von Wenn bin und es auch bleiben werde.«

Nach dieser Botschaft erholte sich der Aktienkurs wieder.

Ich stand im Bikini am Strand und trocknete mein Haar, als Alex nackt aus dem Meer kam. Er war gut im Training und war einige Zeit länger im Meer geschwommen als ich. Nun kam er mit diesem Grinsen im Gesicht auf mich zu, das mich jedes Mal um den Verstand brachte. Ich liebte ihn über alles. Und bald würde ich ihn heiraten. Wir hatten jedoch beschlossen, dass wir zunächst diese unerträgliche Situation überstehen und nach Manhattan zurückkehren wollten.

»Das Wasser scheint ziemlich warm zu sein«, sagte ich und blickte auf seinen nackten Unterleib.

»Selbst wenn das Wasser fünf Grad kalt wäre, würde ich nicht vollkommen zusammenschrumpfen«, sagte er lachend.

»Das müssen wir unbedingt mal testen.«

»Wo?«

»Island?«

»Ich verstehe. Also gut. Auf nach Island. Ich werd es dir beweisen.«

»Oder vielleicht in deinem Haus in Maine? Du könntest im Februar dort ja mal kurz ins Meer hüpfen.«

Er kam immer näher und das Wasser glänzte auf seinen Schultern, seinem Haar, seinem unglaublichen Sixpack und seinen wohlgeformten und leicht behaarten Brustmuskeln im Sonnenlicht. »Das letzte Mal, als wir in Maine waren, habe ich dich am Strand verführt.«

»Und warum tust du es hier nicht?«, fragte ich.

Kaum hatte ich diese Frage gestellt, bekam er eine Erektion.

Im letzten Monat hatte sich unsere sexuelle Beziehung verändert. Wir waren stärker miteinander verbunden, stärker als jemals zuvor. Wenn er mich liebte, war es sehr intensiv, gleichzeitig aber auch sanft und irgendwie beschützend. Wenn er in mich eindrang und mich dabei in seinen Armen hielt, spürte ich mit jedem Stoß, dass er mich nie wieder gehen lassen wollte.

Ich zog meinen Bikini aus, legte mich direkt ans Wasser und sah ihm dabei zu, wie er mich gierig anblickte und sein Glied immer härter wurde. Die Sonne stand hoch am Himmel direkt über ihm, sodass sein Gesicht im Schatten lag.

»Du bist so wunderschön«, sagte er und kniete sich hin, um erst meinen Mund, dann meine Brüste und schließlich mein Geschlecht zu küssen. »Einfach perfekt.«

Er vergrub sein Gesicht zwischen meinen Beine, woraufhin ich den Kopf lustvoll zurückwarf.

»Nimm mich«, sagte ich.

»Wie?«

»Das ist mir egal. Ich will dich.«

»Wie habe ich dich gefragt!«

Ich biss mir kurz auf die Unterlippe. »Du weißt wie.«

»Ach wirklich?«

»Wirklich.«

»So meinst du?«

Sanft liebkoste er mich mit seiner Zunge. Er ließ sie so leicht über meine Klitoris streifen, dass es fast eine Qual war. Außerstande, es auch nur eine Sekunde länger auszuhalten, schlang ich meine Beine um ihn und drückte meine Fersen gegen sein Hinterteil, bis er schließlich tief mit seiner Zunge in mich eindrang.

Das war fast zu viel für mich. Ich warf meinen Kopf in den Nacken und warme Wellen durchfuhren meinen Körper. Seine Zunge stieß solange im wilden Rhythmus in mich hinein und wieder hinaus, bis ich schließlich zuckend zum Höhepunkt kam.

Gierig richtete er sich auf und drang nun mit seinem Penis so tief in mich ein, dass es mir den Atem raubte und ich einen leichten, stechenden Schmerz verspürte. Obwohl er mich lang genug auf diesen Moment vorbereitet hatte, war ich immer noch nicht an seine Größe gewöhnt.

Er presste die Lippen gegen meinen Hals und küsste mich leidenschaftlich. Seine Bartstoppeln auf der Oberlippe und am Kinn jagten mir - wie jedes Mal – einen zuckenden Schauer durch den Körper, der mich bis an den Rand eines weiteren Orgasmus brachte.

Gekonnt zeigte er mir immer tiefere Abgründe der Extase. Ich krallte mich in seinen Rücken und hielt ihn fest, ging mit ihm mit und wölbte meinen Rücken nach hinten, während er mich immer näher zum Kommen brachte. Eng an ihn geschlungen wechselten wir von Position zu Position, mitten in der freien Natur, in einem tropischen, fremden Land, das für keinen von uns ein wirkliches Zuhause war.
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Erschöpft und glücklich rollte sich Alex von mir auf den Sand und begann plötzlich zu lachen.

Ich drehte mich zu ihm und grinste ihn an. »Warum lachst du?«

»Weil das einfach der Wahnsinn war.«

»Was Steinbeck wohl dazu sagen würde?«

»Er würde mir raten, dich nie wieder loszulassen. Und das werde ich auch nicht, zumindest solange ich es verhindern kann.«

Er legte den Arm um mich und zog mich an sich. Mit dem Kopf auf seiner Brust rangen wir nach Atem und verstummten. Er hatte mich dreimal zum Kommen gebracht und war - zumindest für den Moment - fertig mit mir. Ich wusste, dass das nicht lange vorhalten würde. Das tat es niemals. Durch unsere intimen Momente schafften wir es irgendwie, trotz der Geschehnisse um uns herum auf dem Boden zu bleiben.

Einige Minuten lagen wir einfach nur da und hörten den Möwen und den Wellen zu, während er mein nasses Haar und ich seinen Oberkörper streichelte.

»Bist du glücklich, Jennifer?«

»Ich bin glücklich mit dir.«

»Aber nicht an diesem Ort.«

Ich schmiegte mich noch näher an ihn und dachte einen Moment über meine Antwort nach. Da ich ihn niemals anlog, wollte ich ihm auch diesmal die Wahrheit sagen. Doch ich wählte meine Worte mit Bedacht. »Nicht unter diesen Umständen, aber ich schätze, dass es dir genauso geht.«

»Ich will einfach nur, dass es endlich vorbei ist. Es ist normalerweise nicht meine Art, wegzulaufen und mich zu verstecken. Ich mache das nur mit, damit du in Sicherheit bist. Es geht hier nicht um mich.«

»Dann sind wir uns ziemlich ähnlich, denn ich mache das hier nur mit, damit du in Sicherheit bist. Damit haben wir zwar unsere ganz eigenen Gründe, aber das Wichtigste ist doch, dass wir uns lieben. Wir werden das hier überstehen, Alex. Wir werden die Antworten bekommen, die wir suchen. Wir werden nicht für immer hier bleiben, auch wenn es sich manchmal so anfühlt.«

»Gibt es denn überhaupt etwas, was dir hier gefällt?«

Anscheinend war ihm das sehr wichtig, und da es zahlreiche Vorteile gab, die das Leben auf einer einsamen Insel mit sich brachte, nannte ich sie ihm. »Ich liebe es, die Strände nach Muscheln und anderen Lebewesen abzusuchen, wenn wir zusammen schnorcheln gehen. Ich finde es toll, dass wir Ann und ihrer Familie so nah gekommen sind. Sie und ich haben viel gemeinsam und wir werden langsam richtig gute Freundinnen. Ich bin unendlich froh, dass sie mit uns gekommen sind. Dann mag ich diese plötzlichen Wetterwechsel, unsere wunderschöne Hütte, in der ich mich mehr als wohlfühle, und außerdem macht es mir nichts aus, so braun zu sein wie jetzt. Ich kann mich nicht daran erinnern, jemals so viel Farbe gehabt zu haben. Als waschechtes Mädchen aus Maine hatte ich bisher maximal zwei Monate pro Jahr Zeit, um ein wenig Sonne zu tanken, bevor das Wetter mich wieder erblassen ließ. Doch am allermeisten genieße ich die Zeit mit dir. Es ist mir egal, wo ich bin, solange du bei mir bist. Ich hoffe, du weißt das.«

»Ich weiß, dass es nicht der perfekte Ort ist.«

»Wir werden bald wieder zuhause sein. Und du? Gibt es irgendetwas, was dir hier gefällt?«

Er dachte einen Moment lang nach. »Ich habe dir ja schon erzählt, dass ich die Stadt irgendwann gerne gegen ein etwas abgeschiedeneres Leben eintauschen will. Doch nach einem Monat hier sehe ich die Dinge ein wenig anders. Wahrscheinlich, weil dieser Ort mehr als abgeschieden ist. Ich vermisse New York. Ich vermisse den Trubel der Stadt und die Möglichkeiten, die an jeder Ecke lauern. Doch abgesehen davon hast du recht - es ist wunderschön hier. Du bist hier, was mir alles bedeutet. Und ich bin froh, dass Ann, Mark und Max hier sind. Ich schulde ihnen so viel. Nicht viele Leute hätten getan, was sie getan haben und das gibt mir den Glauben an das Gute im Menschen zurück. Als ich noch ein Kind war, hat meine Familie für Loyalität viel Geld bezahlt. Zumindest habe ich damals geglaubt, dass es Loyalität ist. In Wahrheit haben meine Eltern den Leuten einfach nur ein dickes Gehalt gezahlt, um genau das zu bekommen, was sie wollten. Doch du hast mir wahre Loyalität gezeigt. Und das macht mich unendlich glücklich.« Er drehte sich zu mir. »Außerdem liebe ich es, neben dir aufzuwachen, mit dir zu schlafen und so viel Zeit mit dir zu verbringen. Das ist das Beste an dieser Insel. Du bist meinetwegen hier und ich spüre das in jeder einzelnen Sekunde.«
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